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beſchädigtſten (DT.  Text hat, Pf 68 aber ſelbſt nter den Pſalmen ausnahms⸗
weiſe ſchwer betroffen worden iſt

Zum Schluſſe ſei nun auch dieß dritte Bändchen die leber
ſetzung der Pſalmen beſtens empfohlen, zuma dem hochw. Clerus,
deſſen tägliches Gebetbuch der Pſalter 10 iſt, zu deſſen Verſtändniß
gerade dieſe Ueberſetzung auf kurzem ege hinführt. Dem hochwürdigen Ver⸗
faſſer ſei hiemit auch für dieſe verdienſtvolle Arbeit der innigſte Dank geſagt.

Bozen. E Friedrich 9 0 EI.. Lector der Theologie.
Die Lehre von der rrnne  Verwaltung des Bußſacramentes,
en Handbuch der practiſchen Moral von Ir Fr Lorinſer. Aufl
Breslau, Aderholz 1883, — 431 Pr NV‚ —2.70

Gewiß nicht die einzige Aufgabe des theologiſchen Studiums der
Moral iſt die Ausrüſtung des Beichtvaters für die Verwaltung des Buß
ſacramentes. Die Darſtellung des geſammten ſittlichen ebens, nicht loß
In ſeiner nothwendigen Bethätigung, ſondern auch ſeiner Entwickelung
und Vervollkommnung iſt der Gegenſtand der Moral, und auch der S  cel.
ſorger hat die Moral nicht 50 im Beichtſtuhle, ſondern auch auf der
Kanzel und n der Catecheſe verwerthen, und e8 bare gewiß viel beſſer,
venn Prediger und Catecheten den Stoff für ihre Lehrvorträge mehr aus
den Schichten unſerer großen Theologen B der Tugendlehre des heiligen
Thomas von Aquin, und der auf ihnen ſich aufbauenden Schriften der
älteren Asceten ſuchen würden, als Qaus der Menge der modernen ascetiſchen
Erſcheinungen mit ihren vielfach 0 verſchwommenen und unklaren Begriffen.
Trotzdem aber leiht 8 ausgemacht, daß immerhin einen Hauptzweck des
Moralſtudiums die Vorbereitung des Beichtvaters für die Verwaltung des
Bußſacramentes Hhildet, inſoferne hier die concreteſte und individuellſte
Anwendung des Sittengeſetzes ſtattfindet. Eine Darſtellung der Moral
unmittelbar für die Zwecke des Beichtſtuhles hat der Verfaſſer ſchon mM
Vorwort der erſten Auflage (1860) als ſeine Ufgabe bezeichnet. „Eine
möglichſt are, eicht faßliche und bei aller angeſtrebten Kürze doch voll
ändige Zuſammenſtellung des Nothwendigſten, deſſen Kenntniß der Beicht  2  —
vater für ſein m ſchlechterdings nich entbehren kann, war der einzige
Zweck dieſer Arbeit.“ Die vorliegende zweite Uflage U  0 nach der
Ausſage des Verfaſſers bloß Verbeſſerungen der erſten; die Lehre von
den Reſervatfällen iſt umgearbeitet, eil ich die kirchliche Disciplin ſeitdem
ſelbſt geänder hat.

Das ganze Werk zerfällt Iu drei Bücher ae einer Einleitung,
In welcher der Verfaſſer die Anlage ſeines vechtfertigt und ins⸗
beſondere beherzigenswerthe ort über die kothwendigkeit des fortgeſetzten
Studiums der Moral gibt, ande der Verfaſſer uim erſten Buche 1—98

Sacramente der Buße und den mit ſeiner Verwaltung unmittelhar
verknüpften Verhältniſſen; und zwar im erſten ni vom Spender des
Bußſacramentes, von den giltigen und erlaubten Spendung noth
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wendigen Bedingungen, von der Jurisdiction, den perſönlichen Eigenſchaften,
den Pflichten des Beichtvaters, insbeſonders Hom Beichtſiegeh, der Frage
pflicht, Ich belehren U W., der zweite Abſchnitt handelt Hou

Empfänger des Bußſacramentes, den Bedingungen des giltigen und
würdigen Empfanges, von der Pflicht das Sacrament 3u empfangen,
der Jahresbeicht insbeſonders, der vitte Abſchnitt von der Materie des
Bußſacramentes, und zwar der materia remota. den Sünden im
Allgemeinen und von der materia broxima oder von den Acten des
Pönitenten, der Abſchnitt von der Form des Bußſacramentes.

M zweiten Buche S 99— 415 gibt ETL eine gedrängte Darſtellung
der geſammten Moral, aher immer Unter dem Geſichtspuncte der den
poſitiven Verpflichtungen entgegenſtehenden Sünden, alſo mehr eine Sünden—
als eine Sittenlehre. ( er Abſchnitt behandelt Freiheit, Gewiſſen,
Geſetz, der 2 die Sünde, im Abſchnitt beginnt die Darſtellung deſſen,
was ſonſt als ſpecielle Moral bezeichnet wird; die Sünden gegen Glaube,
Hoffnung, Liebe, Gerechtigkeit, die der Gerechtigkeit Tugenden,
beſonders religio. kurz eln Abriß dey geſammten Tugendlehre nach dem
Vorbild des hl Thomas von Aquin und zuletzt die Darſtellung verſchiedener
Standespflichten. Hieran reiht ich die Lehre von den Reſervatfällen.

Im dritten Buche (416— 431 beſpricht der Verfaſſer noch die
Behandlung der Rückfälligen, Gewohnheits— und Gelegenheitsſünder.

der Verfaſſer ſich einen unmittelbar practiſchen ve geſetzt
hat, wollen btr über die Auswahl und Eintheilung des Stoffes nicht müt
ihm rechten; aher unbedingt hätten wir M Intereſſe der Einheit gewünſcht,
daf die Lehre von den Reſervatfällen, die Behandlung der Gewohnheits⸗
und Gelegenheitsſünder mn den erſten Theil gezogen worden päaren Den
Zweck, den der Verfaſſer ſich eſetzt hat, hat EL Im Großen und Ganzen
erreicht, derſelbe hält ſich vorzüglich M die bewährteſten Autoren, beſonders
i'ſt einer der ſchwierigſten Puncte für den Beichtvater, die Lehre der
Gerechtigkeit, ſehr ausführlich und Correc entwickelt worden. Es verſteht
ſich aber von elbſt, daß wir mit verſchiedenen ſeiner practiſchen Ent
ſcheidungen nicht einverſtanden ſind; auch hat die Verwendung der deutſchen
Sprache manche Unbeſtimmtheit im Ausdruck zur Folge. .  M Einzelnen
möchten wir Folgendes bemerken. Was die Lehre den Reſervat⸗
fällen angeht, 0 hat der Verfaſſer Qam Ende die Conſtitution
„Apostolicae Sedis“ von u angeführt, aher IM ganzen Verlauf
des Buches doch nich immer die adurch herbeigeführte Aenderung berück  7  *
ſichtigt, 22, 25, 211, 214, 306, 399, 41 3, LXXI
heißt eS offenbar unrichtig, daß der Beichtvater den Pönitenten, deſſen
Fehler EL aus der Beichte eines Indern weiß, abſolvieren muß, obgleich
E die Ueberzeugung hat, daß dieſer unwürdig die Abſolution
empfängt; denn das Beichtſiegel kann 10 immer durch die döimissio CU
henedietione gewahrt werden. Ebenſo erſcheint 8 unhaltbar, vpenn 66
und 67 behauptet wird, die Pflicht den Pönitenten 3 belehren beſtehe
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trotz der Gefahr einer formellen ünde, we dieſe Gefahr im C·
kehrten Willen des Pönitenten ihren Grund habe Was die Pflicht, das
Bußſacrament empfangen angeht, 0 iſt nicht die Oſterbeicht, ſondern
die Aannuda (COnfessio vorgeſchrieben. Der Verfaſſer gebraucht gernedie Ausdrücke: „Einige,x Mehrere behaupten“, wWO die ihm entgegenſtehende
ſich die cCommunis. oder och die COmnmunior und robabilior iſt

76, 9, 07 142 Nach der gewöhnlicheren Anſicht
kann der pereégrinus von den localen Privilegien Gebrauch machen,
iſt aher nicht An die localen Geſetze gebunden, außer in beſonderen Fällen
( 143 Die Verbindlichkeit der päpſtlichen Decrete YI überall ſofort
ein, wenn ſie bekannt geworden ſind ( 151 Es iſt nicht noth⸗
wendig, daf der Diſpenſirte ſeine Zuſtimmung zur Dispens gebe

157 Sich rein paſſiw gegen eine Verführung verhalten iſt eine ſchwere
Sünde  —FF —51⁰ dann, penn „Dericulum proximum COonsensus“ iſt, Die
dies ſehr leicht n materia turpi der Fall ſein kann. ( 182 Der
Index Iibrorum Drohibitorum wurde hon von au herausgegeben.184 Hätte das kirchliche Bücherverbot beſtimmt werden nüſſen,
nich blo nach den Regeln des Index, ſondern auch nach der Conſtitution
„Abostolicae 18 S 195 In der Ordnung der Hebe gehendte Eltern uu ezug auf das onum Vitae allen anderen or, bN
ſtehen ſie dem Ehegatten und den Kindern nach 197 Eltern ſind nach
wohlbegründeter Anſicht 11⁴ fOro iInterno für den von den Kindern aMn
gerichteten Schaden [unr verantwortlich, venn ihr Schweigen oder Nicht—
hindern vom Kinde als Zuſtimmung aufgefaßt wird 200 Die
Begriffe von SCandalum un COOpéeratio ſind unrichtig. Die Verführungiſt scandalum. nicht COOperatio. — 207 Der Umſtand, daß der
Nächſte ſeine böſe Handlung auch ohne meine Mitwirkung fortſetzen wird,
enügt für ſich allein nicht zUuu Erlaubtheit der Mitwirkung. 214
vgl 412 Seit der Conſtitution „Apostolicae Sedis“ iſt 8 ſtrittig, ob
auch die M  (utter unter die Excommunication wegen bprocuratio abortus
falle 226 Die Aufſtellungen der Alten elre der materia AbS0
Ute gravis heim Diebſtahle laſſen ſich wohl bet dem gänzlich veränderten
Geldwerthe nicht mehr feſthalten. D 227 Kleinere Diebſtähle gewöhn
lichen Eßwaaren, Dienſtboten für ſich ſelbſt verwenden, werden mn
der Regel auch bet öfterer Wiederholung nicht als eine materia gravis
conſtituirend angeſehen. Unrichtig iſt, daß die Quantität 3u den Umſtänden
gehöre, die jedesmal gebeichtet werden müſſen. 9 250 Beim Wider—
ruf eines Mandates ommt eS VOr Allem darauf * ob dieſer Widerruf
dem Mandatar hekannt wurde 278 Auch das damnum famae
kann von der Reſtitution entſchuldigen. 283 Continuata POSSEeSS10bildet für die Präſcription auch der ona fide fortgeführte eſt mehrereraufeinanderfolgender Beſitzer. 313, 334, 366 bezeichnet der Verfaſſer
eS als eine Verpflichtung Suh gravi eine läßliche ſündhafte Gewohnheit
.— 314 Der Eid de undequaque indifferenti iſt



F*
302 —

ungiltig. 323 Bet der Realſimonie tyitt die Excommunication nuur

ein, bvenn dle Erfüllung des Vertrags auf beiden Seiten wenigſtens
begonnen wurde 326 Von der mnjusta VEXatio durch Geld ich zu
befreien, iſt licht Simonie, venn der VeXAtor bei der Erlangung des
geiſtlichen Gutes bloß ſchaden, nicht aber auch nützen fann. 403
behauptet der Verfaſſer, die Abſolution von den Spéciali mOdO reſervierten
Cenſuren ſei dem apoſtoliſchen Stuhle vorbehalten, auch venilt ihre Incurrirung
bloß zweifelhaft oder wahrſcheinlich iſt — 4Z14 Die Abſolution III artiéulo
mortis iſt nicht ungiltig, penn Nan CS unterläßt, ſich bet den CGllSuTaE

Spéeciali modo reservatae das Verſprechen Sistendi geben zu laſſen.
Die Reincidenz, venn dieſes Verſprechen nicht rfüllt wird, tritt Nur ein
bei den modo reſervierten Fällen Was der Verfaſſer gegen
die indirecte Abſolution von den Reſervatfällen ſagt, iſt wohl aum haltbar.
N einzelnen Stellen, wo der Verfaſſer ſich für die ſtrengere Anſicht ent⸗
ſcheidet, aber auch die mildere oder entgegengeſetzte noch wohl begründet iſt,
hätten wir gewünſcht, daf  5 dieſe noch angeführt worden wäre, 0
G 155 In der Frage, ob nan eine Todſünde begeht, penn nan uur

Im Allgemeinen die Unerlaubtheit dey Handlung erkennt, ohne N erne
ſchwere Unde denken, 163 u der Frage nach der Vervielfältigung
des Cte: 286 Verhalten des Richters bei gleich probablen Gründen
der Parteien, 294 etre der Anhörung der h1 Meſſe, 03 Aufſchub
bet Gelübden, 351 Sünden mit der 8  0  84 eines ndern U

Die von uns gemachten Ausſtellungen ſollen den Werth des U  E
keineswegs beeinträchtigen; zeigen ſie doch, Dle der Verfaſſer bei aller
Kürze und Knappheit der Ausführung die geſammte Mannigfaltigkeit der
practiſchen Fragen aufgenommen hat Einer etwaigen leuen Auflage
wünſchten wir als Zugabe ein eingehendes Sachregiſter.

ürzburg. Profeſſor Dr fe
Die Nothwendigkeit der Offenbarung Gottes, nach  2

Von Franz Mach,gewieſen Aus Geſchichte und Vernunft.
k. Profeſſor Mainz, Verlag Franz Kirchheim. 188

339 g9u 8⁰ Pr M 20 Pf 252
Wir begrüßen apologetiſche Arbeiten 8 mit Freude, da dieſelben

In unſerer glaubensarmen Zeit eine beſondere Berechtigung eſitzen und,
wenn mit Geſchick angelegt, ſie auch immer viel Gutes 50 wirken CI.

mögen. Eine 0 apologetiſche Schrift liegt uns bor, und V hat der
Verfaſſer AQus der angen apologetiſchen Beweiskette eben nicht den Un⸗

wichtigſten Uund unintereſſanteſten ing ſich 5 Vorwurfe ſeiner rbeit
emacht. In ihrer organiſchen Gliederung ſtützt ſich nämlich die Apologie
des Glaubens un ihrem erſten Ausgangspunkte auf das dem Menſchen mn
gewiſſer Weiſe geſicherte Wahrdenken, auf welcher ſicheren Grundlage der
Gottesbeweis im Sinne eines perſönlichen Schöpfers des Univerſums auf
geführt wird, Um ſodann Im Religions⸗ und Offenbarungsbeweiſe zur Dar
ſtellung zu bringen, wie der enſch ſeinem Schöpfer gegenüber ſich 3


